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Dienſtag, den 18. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 


Trieſt, Montag 17. März. 

Das bisher vor Antivari ſtationirt geweſene tür⸗ 
diſche Geſchwader iſt nach Unter ⸗ Albanien ab⸗ 
gegangen. { 
Wien, Montag 17. März, Abende. 

Graf Schlick iſt heute Mittag geftorben. 

Paris, 16. März. 

Laut dem halboffiziellen Organ des madrider Kabi · 
nets würde Spanien keine bewaffnete Intervention 
in Rom verſuchen, falls Frankreich ſeine Truppen 
von dort zurückzöge. — Der Papſt iſt leidend. — 
Ein Gerücht ſpricht von der Rückberufung Lavalette 8. 
——— ᷣ ——— ER EB RE FE 


Die Neuwahlen. 

Erſt wenige Tage find feit der Auflöſung des 
Abgeordnetenhauſes verfloſſen, und ſchon rüſten ſich 
die Parteien wieder zum neuen Wahlkampf. Es 
erſcheint Wahlprogramm auf Wahlprogramm, wäh⸗ 
rend auch bereits die Wahlverſammlungen ihren 
Anfang nehmen. 

Am erſten iſt dies Mal die conſtitutionelle 
(altliberale) Partei mit einem Programm auf dem Platze 
erſchienen, und hat dadurch den Beweis geliefert, daß 
fie geſonnen iſt, mit einer größeren Rührigkeit ihre 
Sache zu verfechten, als bei den vorigen Wahlen. 
Das Programm iſt in feiner Abfaſſung durchaus 
entſchieden und wird zweifelsohne der Partei einen 
großen Anhang verſchaffen. 

Doch auch die Fortſchritts partei hat in ihrer 
bekannten Rührigkeit nicht lange auf ſich warten laſſen. 
Ihr Programm iſt ebenfalls erſchienen und wird mit 
aller Geſchwindigkeit durch die Organe der Preſſe 
verbreitet. Dazu hat ſie ungeſäumt wieder in Berlin 
ein Central⸗Comitee ins Leben gerufen, um von hier 
aus ihren Einfluß auf die Wahlen in allen Theilen 
des Landes zu üben. Ihr Programm iſt von dem 
der conſtitutionellen Partei eigentlich nur in einem 

unkt verſchieden, nämlich in dem, die Militair⸗ 
fra ge betreffenden. Dieſer iſt aber auch ein höchſt 
wichtiger, indem er die ſcharfe Scheidung der beiden 
arteien in ſich ſchließt. 

Wie es heißt, hat auch die Staatsregierung ſo⸗ 
fort nach der erfolgten Auflöſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes die von ihr für die Neuwahl als nöthig 
erachteten Schritte gethan. Es ſollen bereits ſämmt⸗ 
liche Landräthe die Weiſung erhalten haben, unge⸗ 
Amt die für dieſelbe erforderlichen Vorbereitungen 
zu treffen. 

„Daß die Staatsregierung in dieſer Angelegenheit 
mit großer Eile verfährt, iſt ganz natürlich. Das 

ſegentheil würde der größte Fehler von ihrer Seite 
ein. Denn zu welchem andern Zweck konnte die 
Auflöſung des Abgeordnetenhauſes erfolgen, als um 
durch eine Neuwahl ein ſolches zu ſchaffen, das den 

utentionen der Staatsregierung günſtiger ſei! — 

Ob aber die Staatsregierung trotz der größten 
Eile und Energie ihren Zweck erreichen wird: das 
iſt die Frage des Tages. In wenigen Wochen einen 
umſchwung der öffentlichen Meinung zu bewirken, tief 
Augewurzelte Vorurtheile zu zerſtören, den Geiſt der 
mächtig wachſenden Opposition, die für alle erreg⸗ 
aren Gemüther von außerordentlichem Reize iſt, zu 
A ehe er ſich ſelbſt zerſtört: wie unendlich ſchwer 
= das! — Dennoch könnte unſere Staatsregierung 
N dem gewaltigen Getriebe der Parteien einen ent« 
chiedenen Sieg davon tragen. 


General 


70 


Bei den Agitationen der früheren Wablen ſuchten 
ſich die verſchiedenen Parteien davor zu hüten, als 
Jede Partei 


eine Gegnerin der Regierung zu gelten. 
gab vielmehr vor, eine Freundin des Miniſteriums 
zu ſein, um Vertrauen für ſich zu erwecken. Dieſer 


Umſtand war Beweis genug dafür, in wie hohem 
Anſehen daſſelbe ſtand und wie hoch man ſeinen 


Einfluß auf die Stimmung des Landes anſchlug. 


Das Anſehen war ein durchaus wohlbegründetes und 


gerechtfertigtes; denn es befanden ſich in dem Mini⸗ 


ſterium Männer, welche ſich durch die Jahre als 
ſtandhafte Kämpfer der heiligſten Intereſſen der Nation 
erwieſen, die nicht nur erklärte Lieblinge des Volkes 
waren, ſondern auch des höchſten Vertrauens der 


Krone genoſſen. Hätte dies Miniſterium zur rechten 
Zeit eine entſchiedene Erklärung über ſeine politiſche 
Stellung abgegeben; hätte es ſeine Intentionen 
dem Volke klar dargelegt: die Kriſis, in welcher wir 
uns jetzt befinden, würde wahrſcheinlich nicht einge⸗ 
treten ſein. 

Es befinden ſich jetzt noch dieſelben Männer im 
Miniſterium, welche man ſo lange als einen Hort 
vernunftgemäßer Freiheit und als ſtaatsmänniſche 
Talente gefeiert. Sie können und werden in keiner 
Weiſe über Nacht ihren früheren Grundſätzen untreu 
geworden ſein; ſie werden dieſelben vielmehr auf's 
Neue zu bethätigen geſonnen ſein. Davon mögen ſie 


dem Volk mit aller Entſchiedenheit Kunde geben. 
Thun ſie das und zwar ſo ſchnell als möglich; ſo 


wird manches Mißtrauen beſeitigt, mancher Zwieſpalt 
gehoben werden. Viele werden ſich von ihren Zwei⸗ 
feln in Betreff ihrer Wahlpflicht befreit fühlen und 
zur klaren Einſicht darüber gelangen, wen ſie ihre 
Stimmen zu geben. Ein entſchiedenes Programm 
von Seiten des Miniſteriums erſcheint deßhalb als 
das Wichtigſte in der begonnenen neuen Wahlbewegung. 


Rundſch a u. 


Berlin, 17. März. Die Situation iſt klarer 
geworden, aber eine Entſcheidung iſt auch bis heute noch 
nicht getroffen. So viel iſt bis jetzt gewiß, daß das 
Miniſterium in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
nicht wieder vor den Landtag tritt. Bereits am Freitag 
trat eine Scheidung ein, in Folge deren ſich die Herren 
v. d. Heydt, v. Roou und Graf Bernſtorff auf die eine, 
die Herren v. Auerswald, Graf Schwerin, Graf Pückler, 
v. Patow und v. Bernuth auf die andere Seite ſtellten. 
Seitdem haben geſonderte Berathungen der beiden Frac⸗ 
tionen ſtattgefunden, in denen, wie behauptet wird, 
Beſchlüſſe über das Programm gefaßt worden find, wel⸗ 
ches jede der beiden Fractionen durch den Prinzen von 
Hohenlohe dem König vorlegen wird, oder bereits vor⸗ 
gelegt hat. Mit Spannung ſieht man dem Ausgang ent- 
gegen, denn noch fehlen alle Anhaltepunkte über das Wie 
deſſelben. Ob die faſt zweiſtündige Unterredung, welche 
heute der König mit dem Hrn. v. Auerswald im Hotel 
des Staatsminiſteriums hatte, als eine den Liberalen 
günſtige Vorbedeutung zu betrachten iſt, wagen wir nicht 
zu behaupten. — Immer noch fährt die Würzburger 
Preſſe fort, die Haltung der preußiſchen Regierung in 
der kurheſſiſchen Frage durch die Behauptung zu verdäch⸗ 
tigen, daß man in Berlin Oeſterreich Conceſſionen ge⸗ 
macht habe. So behauptet die Frankfurter Poſtzeitung 
in einer Correſpondenz von der Elbe, das Wiener Kabinet 
habe in Berlin angefragt, ob man ſich hier der von den 
Konföderirten beſchloſſenen Action anſchließen wolle, und 
dann hinzugefügt, wenn Preußen anderen Sinnes ſei, 
würden dieſe Kabinette ohne daſſelbe vorſchreiten. Darauf 
habe ſich Preußen zu dem gemeinſamen Schritt mit 
Oeſterreich entſchloſſen. Wir glauben ziemlich gut unter⸗ 
richtet zu ſein, wenn wir behaupten, daß das gerade 
Gegentheil von alle dem ſtattgefunden hat. Der Aus- 
gangspunkt dürfte vielmehr der badiſche Antrag geweſen 
ſein, in Bezug auf welchen von hier aus die Anfrage 
an das Wiener Kabinet gerichtet wurde, wie es ſich zu 
demſelben am Bundestag zu verhalten gedenke. In 


bool. 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 
In Hamburg ⸗Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſtein Vogler. 


ſeiner Antwort auf dieſe Anfrage erkannte Graf Rechberg 
die n der Rückkehr zu der Verfaſſung von 
1831 an, erklärte ſich auch bereit, zur Herbeiführung 
dieſer Wiederherſtellung mitzuwirken, wenn das Zwei⸗ 
kammerſyſtem eingeführt und das Wahlgeſetz von 1831 
an die Stelle desjenigen von 1849 geſetzt würde. Mit 
dieſem Vorſchlag konnte jedoch Graf Bernſtorff nicht ein⸗ 
verſtanden ſein. Das Zurückgehen auf das Zweikammer⸗ 
ſyſtem betrachtete er vielmehr als eine zwiſchen der kur⸗ 
fürſtlichen Regierung und den Ständen zu erwägende, 
rein innere Frage der Zweckmäßigkeit. Eben ſo wenig 
hält er, ohne die Vorzüge des Wahlgeſetzes von 1831 
vor dem von 1849 zu verkennen, ſich für berechtigt, auf 
die Bevorzugung eines derſelben zu dringen. Es erſchien 
ihm als eine offene Frage, welche der Einigung zwiſchen 
der kurfürſtlichen Regierung und den Ständen zu über- 
laſſen ſei. Durch die Thatſache aber, daß Oeſterreich 
wenigſtens die Nothwendigkeit der Rückkehr zur Verfaſ⸗ 
ſung von 1831 anerkannte, war doch eine Möglichkeit 
gemeinſamen Handelns dargeboten, wenn das Wiener 
Kabinet jene beiden Fragen ebenfalls als offene zu behan⸗ 
deln, und die Einwirkung des Bundes auf jene Haupt ⸗ 
ſache zu beſchränken ſich entſchloß. In dieſem Sinne 
ſtellte Preußen ſeinen Antrag, welcher in Wien ſchließlich 
in einer Weiſe angenommen wurde, welche beweiſt, daß 
man auch dort zu dem ernſtlichen Entſchluß gekommen 
iſt, dem Zerwürfniß auf Grundlage des Rechts und der 
offenen Verſtändigung zwiſchen der Regierung und dem 
Lande ſelbſt ein Ende zu machen. Dies iſt der wahre 
Hergang der Sache, wie mir von glaubwürdigen Gewährs⸗ 
männern verſichert worden iſt. 

— Ihre Königl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin, 
Prinzeß Royal, verbleibt auf dringenden Wunſch ihrer 
königlichen Mutter bis zum 31. d. M. im Schloſſe 
oh: und wird in den erſten Tagen des April hier 
eintreffen. 

— Von preußiſcher Seite wird man doch beſorgt, daß 
Bayern und Würtemberg gegen den Handelsvertrag mit 
Frankreich Einwände geltend machen dürften. In der 
Diplomatie wollte man denſelben keine große Bedeutung 
zuſchreiben, wenn auch Preußen einige Goncejfionen mehr 
gemacht habe, als jene Staaten erwartet haben mochten. 
Daß der Vertrag dadurch ernſtlich in Frage geſtellt wer⸗ 
den konnte, iſt ſchwer zu glauben. Keine der Zollvereing« 
regierungen wird dafür die Verantwortlichkeit übernehmen 
wollen, und ſchließlich wird ſich wohl Alles ausgleichen. 
Es wird übrigens, wie man hört, auch im Inlande von 
intereſſirter Seite gegen den Vertrag noch immer agitirt. 
Dieſer iſt zum Glück zu weit gediehen, als daß dieſe 
proteſtantiſchen Anſtrengungen ſich noch Ausſicht auf 
Erfolg verſprechen könnten. 

— Man iſt höheren Ortes allerdings mit einer Um⸗ 
geſtaltung der Artillerie beſchäftigt; doch find die Ge⸗ 
rüchte über dahin gehende Jas get nge bis jetzt verfrüht, 
da über das Detail noch immer Meinungsverſchieden⸗ 
heiten beſtehen möchten. Batterieen zu ſechs Geſchützen 
und kleinere Regimenter dürften allein als ziemlich ſicher 
bevorſtehend anzuſehen ſein. Ob indeſſen die Batterieen 
zu ſechs Stücken z. B. mit einem Male, oder ob etwa 
zunächſt nur die neu einzuſtellenden Vierpfünder in die⸗ 
ſer Weiſe formirt werden, darüber ſteht noch nichts feſt, 
und definitiv befohlen iſt überhaupt in dieſer Richtung 
noch gar nichts. 

— In Folge der an die Armee ergangenen Auffor⸗ 
derung werden zunächſt zwei Offiziere, die Prem. Lieu⸗ 
tenants v. Graſſow, vom 3. oſtpreuß. und v. Blanc, 
vom 2. pommerſchen Grenadierregiment (Kolberg), zur 
Dienſtleiſtung als Midſhipmen bei der engliſchen Ma⸗ 
rine eintreten. Sollten ſie ſich dort bewähren, ſo werden 
ſie nach drei Monaten à la suite ihrer Regimenter ge⸗ 
ſtellt, legen nach Ablauf ihrer Dienſtleiſtung auf engli⸗ 
ſchen Schiffen ihr See. Offizier⸗Examen ab, und werden 
nach dem Beſtehen deſſelben, fazer ihres Patents in 
der Landarmee, in das See⸗O he einrangirt. 

— Der vor einigen Tagen verſtorbene Major von 
Sobbe iſt nicht der Vater, ſondern der Onkel des aus 
Glogau entwichenen Lieutenant von Sobbe. Dem 
Major iſt heute fein Bruder, ein Hauptmann a. D., 
nachgefolgt. Beide ſind an Vergiftung durch Moſtrich, 
welcher ſeit langer Zeit in einem Gefäße aufbewahrt war, 
geſtorben. 5 

— Der Studioſus der Theologie Schöppe, welcher 
eſtändigerweiſe dem Grafen Blankenſee 92,000 Thlr. in 
Werthpapieren geſtohlen hatte, wurde am 14. d. Vor⸗ 


Hinderniſſe, die ihm in den Weg geworfen werden, hört 


Recht verletze alſo Frankreich allerdings, doch geſchehe das 


mittag durch den Gerichts⸗Aktuar Segel nach dem königl. 
Schloß geführt, um 2000 Thlr., welche er dort verſteckt 
haben wollte, aufzuſuchen. Da die Parade Unter den 
Linden eben zu Ende und in der Nähe des Schloßplatzes 
ein bedeutendes Gewühl von Menſchen entſtanden wat, 
gelang es dem Schöppe, Rae Begleitung zu ent⸗ 
ziehen und zu entſpringen. Wahrſcheinlich wird er mit 
Hilfe der verſteckt geweſenen 2000 Thaler; nach dem 
Auslande zu entkommen ſuchen. 

Oppeln, 14. März. Am geſtrigen Tage iſt das 
Regierungd-Kollegium von einem höchſt beklagenswer⸗ 
then Verluſt betroffen worden, indem am Abende deſſel⸗ 
ben, gegen 9 Uhr, der Dirigent der Abtheilung des In⸗ 
nern und Stellvertreter des Regierungs⸗Präſidenten, 
der Geh. und Ober- Reg.⸗Rath, Hr. Heidfeld, uner⸗ 
warteter Weiſe von einem Gehirnſchlage getroffen, ſein 
thatenreiches Leben endete, nachdem er noch bis zum 
Mittage gedachten Tages ſeinen dienſtlichen Funktionen 
mit gewohnter Treue obgelegen. 

ien, 12. März. Die Vorgänge in Preußen wer⸗ 
den ohne Zweifel in ganz Deutſchland mit geſpanntem 
Intereſſe verfolgt, aber ſchwerlich irgendwo mit bangeren 
3 als hier. Für uns bier iſt ein liberales 
Regiment in Preußen mit eine Bürgſchaft dafür, daß 
daſſelbe Prinzip bei uns obenauf bleibt, ſo wie die Con⸗ 
currenz aufhört, muß man den Sieg der Partei fürchten, 
welche durchaus nicht lüſtern nach der Ehre iſt, auf der 
Bahn des Fortſchritts voranzugehen, der Partei, welche 
Hrn. v. Schmerling und die Seinen nur als nothwen⸗ 
diges Uebel duldet. Ueber die Noth, die es dem Staats- 
miniſter macht, das Geringſte durchzuſetzen, und die 


nicht für irgend eine Ba, ein Dogma, ſondern 
in einem rein weltlichen und politiſchen Intereſſe. Mit 
dieſem Eingeſtändniß iſt jedenfalls die Möglichkeit einer 
Löſung der römiſchen Frage im Sinn der italieniſchen 
Einheit nicht nur nicht abgelänitten, ſondern dieſelbe eher 
in Ausſicht geſtellt. — Im Anfang ſeiner Rede las der 
Miniſter, zur Klarſtellung der Situation, einen bis jetzt 
noch nicht veröffentlichten Brief, den der Kaiſer unmittel⸗ 
bar nach der officiellen Anerkennung des Königreichs 
unterm 12. Juli v. J. an Victor Emanuel richtete. 
„Mein Herr Bruder — ſchreibt der Kaiſer darin — es 
hat mir zur Freude gereicht, das neue Königreich aner⸗ 
kennen zu können in dem Augenblicke, wo Ew. Majeſtät 
den Mann verloren, der am meiſten zur Regeneration 
ſeines Vaterlandes beigetragen hat. 809 habe dadurch 
einen neuen Beweis meiner Sympathie für eine Sache 
eben wollen, für welche wir gemeinſchaftlich gekämpft 
dae Indem wir indeß unſere officiellen Beziehungen 
wieder anknüpfen, habe ich für die Zukunft meine Vor⸗ 
behalte zu machen. Eine Regierung iſt ſtets durch ihre 
Antecedentien gebunden. Seit eilf Jahren ſtütze ich in 
Rom die Gewalt des heiligen Vaters. So ſehr ich 
wünſchte, keinen Theil des italienischen Bodens militärisch 
occupiren zu müſſen, haben die bisherigen Umſtände doch 
eine Räumung Roms unmöglich gemacht. Hätte ich dies 
ohne ernſthafte Bürgſchaften getban, ſo hätte ich dem 
Vertrauen, das das Haupt der Religion in den Schutz 
Frankreichs geſetzt hat, zuwidergehandelt. Die Lage iſt 
noch dieſelbe. muß Ew. Majeſtät alſo freimüthig 
erklären, daß ich auch nach der Anerkennung des neuen 
Königreichs meine Truppen in Rom laſſen werde, ſo 
lange Sie nicht mit dem Papſt ausgeſöhnt find und der 
heilige Vater die Staaten, die ihm bleiben, durch den 
Einfall einer regulären oder irregulären Streitkraft bedroht 
ſieht. Seien Ew. Majeſtät überzeugt, daß ich hiebei nur 
durch das Pflichtgefühl beſtimmt werde. Ich kann anderer 
Meinung als Ew. Majeſtät ſein, ich kann glauben, daß 
politiſche Umgeſtaltungen ein Werk der Zeit ſind und 
daß eine vollſtändige Aggregation nur dauerhaft iſt, wenn 
fie durch die Aſſimilation der Intereſſen, Ideen und 
Sitten vorbereitet iſt. Mit einem Wort, ich meine die 
Einigkeit hätte der Einheit vorausgehen, nicht ihr folgen 
ſollen. Aber dieſe Ueberzeugung hat keinen Einfluß auf 
meine Handlungsweiſe, die Italiener ſind die beſten 
Richter über das, was ihnen frommt und ich, der ich aus 
der Volkswahl hervorgegangen, darf mir am wenigſten 
anmaßen, auf die Enzſchlſeßungen eines freien Volkes 
einen Druck ausüben zu wollen. Ich hoffe daher, Ew. 
Majeſtät werden Ihre Bemühungen mit den meinigen 
vereinen, damit in Zukunft nichts die glücklich wiederher⸗ 
geſtellte Harmonie zwiſchen beiden Regierungen ſtöre.“ 

Kopenhagen, 13. März. Die geſtrige Sitzung des 
Reichsraths dauerte wieder kaum eine halbe Stunde. 
Der Präfident zeigte an, daß zwei Geſuche eingegangen 
ſeien, eins wegen Zollvergütung und eins wegen Erſatz 
für ein im Kriege verlorenes Dampfſchiff „Glückſta dt“. 
Der Beſitzer deſſelben Hr. Kröhnke in Glückſtadt, hat be⸗ 
reits deshalb mit dem Finanzminiſterium proceſſirt, allein 
die Sache in allen Inſtanzen verloren. 

— Das Central Comitee für Schützenvereine zeigt 
an, daß die beſtellten Waffen jetzt größtentheils fertig 
ſind und fordert zur Förderung dieſer Angelegenheit auf. 
Es wendet ſich namentlich an die größeren Grundbeſitzer, 
welche jedoch im Allgemeinen nicht mit dieſen Beſtrebun⸗ 
gen harmoniren dürften. In Betreff Schleswigs heißt 
es: „Wenn unſere Mitbürger in „Südjütland“ Schützen⸗ 
vereine gleich den unſrigen bilden wollen, ſo iſt es eine 
Selbſtfolge, daß wir ihnen nach beſten Kräften mit Rath 
und That zu Dienften ſein werden.“ Die hieſige Stu> 
dentenſchaft hat einſtimmig beſchloſſen, eine Einladung 
an die drei nordiſchen Univerſitäten (alſo nicht Helſing⸗ 
fors) zu einem Feſte im nächſten Sommer in Kopenhagen 
ergehen zu laſſen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 18. März. 

— Militäriſcherſeits werden bereits die Urwählerliſten 
für die Neuwahl aufgeſtellt. — Die neuen Gewehre mit 
aufgeſtecktem Hirſchfänger reſp. Haubajonnet ſind geſtern 
bereits an das Königl. Seebataillon verausgabt, woge⸗ 

en die neuen Tuchczakots erſt zum Geburtstage Sr. 
aj. des Königs in Gebrauch kommen. 

— Frau Heyn ⸗Schneidtinger hat zu ihrem 
Benefiz „den Barbier von Sevilla“ und „das Verſprechen 
hinterm Heerde“ gewählt. Die Wahl iſt geeignet, eine 
Anziehungskraft auf das Publikum zu üben. So iſt zu 
erwarten, daß bei der großen Beliebtheit, deren ſich die 
geniale Künſtlerin hier zu erfreuen, die Vorſtellung außer- 
ordentlich beſucht ſein werde. 

— Die Vorleſung über „das Tragiſche“, welche morgen 
Herr Dr. Neumann hält, bildet den Schluß ſeiner 
Unterſuchungen über daſſelbe und wird zweifelsohne für 
Alle, welche ſeine bisherigen Vorleſungen mit ſo großer 
Aufmerkſamteit gehört, von dem größten Intereſſe fein. 

— [Danziger Handwerker -Verein.] Die 
geſtrige Sitzung des Handwerker + Vereins war nicht 
nur durch den Vortrag des Hrn. Dr. Laubert, 
ſondern auch durch die reichhaltigen Fragen aus verſchie ; 
denen Gebieten anregend und belebend. — Herr Dr. 
Laubert ſetzte feinen Vortrag über Zeitungs⸗Geſchichten 
fort und gab nach einem kurzen Reſums über den frühe⸗ 
ren Vortrag ein Bild der Geſchichte Italiens, beſonders 
ſeit Napoleon J., ſowie der Moldau und Walachei. Bei 
dem klaren und ſelbſt Bekanntes in anziehender Weiſe 
referirenden Vortrage des Herrn Dr. L. ward der Ber- 
gleich zwiſchen Deutſchland und Italien ſo recht deutlich 
hervorgehoben: beiden fehlt es an Einigkeit. Mazzini's Leben 
und Wirken ſoll beſonders ſpäter hervorgehoben werden. 
An der Fragen⸗Beantwortung nahmen Hr. Dr, Hein jun., 
Dr. Boeszermöny und der Vorſißende des Vereins 
Herr Dr. Brandt Theil. Darauf wurden mehrere ge- 
ſchäftliche Sachen des Vereins berührt und die Sitzung 
durch einen gemeinſchaftlichen Geſang geſchloſſen. X. 


höherer Veranlaſſung gemäß zur Einſchärfung der ge⸗ 
ſetzlichen Vorſchrift geführt, daß, wenn ein in feine Hel* 
math beurlaubter Rekrut ſich zu verheirathen 
wünſcht, er die Genehmigung dazu bei dem Landwehr ⸗ 
bataillonsfommandeut, zu deſſen Bezirk er gehört, nad“ 
uſuchen hat, der, ſobald er die Uueberzeugung gewonnen 
at, daß die Verheirathung des Rekruten den Umſtänden 
nach nothwendig oder für denſelben vorteilhaft iſt, den 
Heirathskonſens zu ertheilen bat. Vor Ertheilung der 
Helrathserlaubniß iſt dem Nachſuchenden zu erklären 
und in dem Konſenſe ſelbſt auszudrücken, daß der ſi 


niſſe fortwährend als unverheirathet werde betrachtet 
werden und daß er weder für ſeine zukünftige Gattin 
noch für feine mit ihr zu erzeugenden Kinder auf irgend 
eine Uuterſtützung aus Militärfonds zu rechnen babe. 
Der Landwehrbataillonskommandeur hat den. betreffen“ 
den Truppentheil bei Ueberſendung der für dieſen aus⸗ 
gehobenen Rekruten zu benachrichtigen, welche Rekruten 
auf dieſe Art einen Heirathskonſens erhalten haben. 
Ohne deu Konſens des Landwehrbataillonskommandeurs 
darf ein Rekrut nicht getraut werden, und es ſind neuer⸗ 
dings die Geiſtlichen hierauf beſonders aufmerkſam ge⸗ 
macht worden. 

— Mit Freuden begrüßten geſtern die Arbeiter das 
am Nachmittage mit vollen Segeln die Weichſel paſſirende 
erſte Schiff, denn welche N knüpfen ſich daran 
für die erwachende Schifffahrt. Es lockt der lohnendere 
Sommerverdienſt und läßt den leidigen Winter mit feiner 
trüben Tagen, in denen manche Familie mit Kälte und 
Hunger zu kämpfen gehabt hat, dann wieder vergeſſen. 
Möchte aber Mancher aus den letzteren eine Lehre in den 
Sommer übertragen, in guten Tagen der kommenden 
böſen zu gedenken und ein Scherflein für den Winter 
zurücklegen. 

— Es iſt von dem Rheder Mitzlaff aus Elbing 
an den Kaufm. Mierau auf dem Fiſchmarkte, dem Vater 
des Schiffskapitains Robert Mierau, die betrübende 
Nachricht eingetroffen, daß ſein Sohn auf der Rückreiſe 
von Amerika nach England bei ſtürmiſchem Wetter im 
atlantiſchen Ocean über Bord geſpült und ertrunken iſt. 
Nicht nur die Eltern, ſondern auch eine Braut, die nach 
Ankunft des Verlobten die Hochzeit feiern ſollte, find 
durch dieſen Schickſalsſchlag ſchwer betroffen. 


— Der Schuhmachergeſell Truhn hieſelbſt beabſich⸗ 
tigte geſtern Bitterſalz einzunehmen. Seine Braut hatte 
ihm ein Pülverchen gebracht, daß ſie für dieſes Salz ge⸗ 
halten, von ihrem Dienſtherrn aber empfangen hatte, 
um es ins Gemüll zu werfen. Nachdem der Geſelle die 
Auflöſung mit Waſſer bewirkt und faſt eine Taſſe voll 
heruntergeſchluckt hatte, bekam er heftige Leibſchmerzen; 
es wurde Hr. Dr. Abegg gerufen und derſelbe erkannte 
ſogleich, daß eine Vergiftung ſtattgefunden hatte. Der 
Unvorſichtige wurde ins ſtädtiſche Lazareth geſchafft und 
bald durch Gegenmittel ſo weit wieder bergeſtellt daß er 
morgen aus der Anſtalt entlaſſen werden kann. Das 
vermeintliche Bitterſalz iſt eine Doſis Brechweinſtein 
geweſen. Ein Kind, welches auch ein wenig von dieſer 
Auflöſung genoſſen hatte, wurde durch den ſofortigen 
reichlichen Genuß von Milch gerettet. 

— Geſtern Abend nahm der Bruder einer verlaſſenen 
Geliebten die Partei für ſeine Schweſter. Derſelbe lockte 
den Ungetreuen in die Wohnung des Mädchens in der 
Faulengaſſe und nun kam es zu einem Streite, der 
bald in Thätlichkeiten ausartete, bei welcher der Ungetreue 
einen Meſſerſchnitt an der Stirn erhielt, den er ſich im 
Lazarethe zunähen laſſen mußte. Uebrigens muß der 
Verletzte auf einen Angriff gefaßt geweſen ſein, denn er 
hatte ſich unter ſeinem Rocke einen Säbel mitgebracht. 

— Das Quellwaſſer aus Pelonken, welches nach 
einer Anzeige im geſtrigen Intelligenzblatte erſt vom 
1. Mai ab nach Danzig geſchickt werden ſollte, ſieht man 
ſchon heut in einem großen lackirten Faſſe auf einem 
zweiſpännigen Wagen durch die Straßen fahren. 

+ Dirſchau, 18. März, Vormittags 10 uhr. Die 
Eis decke, welche hier vorgeſtern eine kurze Strecke gerückt 
war, hat ſich wieder geſetzt, denn das von oberhalb kom⸗ 
mende Waſſer hat unerwartet die Hauptſtrömung in die 
Nogat genommen, wodurch dort jetzt über 15 Fuß und hier 
noch nicht volle 12 Fuß Waſſerſtand eingetreten iſt. 
Heute Morgens 8 Uhr hatten wir 20 Fuß. — In der 
Weichſel iſt eine Stopfung von der Schönhorſter Wach⸗ 
bude, bei unſerer Brücke vorbei, bis Pieckel. Die Danziger 
Weichſel liegt auch noch feſt und iſt die Eis decke dort 
ſo ſtark, daß dieſelbe überall paſſirt wird. Geſtern foll 
ſogar die Cariolpoſt bei Bohnſack noch mit dem Pferde 
über das Eis gebracht ſein. 

— In meinem Berichte über den entſetzlichen 
Unglücksfall an dem Eiſenbahnüberwege bei Subkau hat 
ſich ein kleiner Druckfehler eingeſchlichen. Der verunglückte 
katholiſche Pfarrer Niklewski iſt nicht aus Woſchin, 
ſondern aus Wyſchin. Die Angaben über den Character, 
Namen und Wohnort des geiſtlichen Herrn in den heute 
hier angekommenen N. W. d. Z. ſind ganz unrichtig. 

— In den Trajekt-Verhältniſſen der Weichſel hat ſich 
ſeit geſtern nichts geändert. Bei Kurzebrack (Czerwinsk⸗ 
Marlenwerder), ſowohl wie bei Graudenz (Warlubien), 
Culm (Terespol) iſt die Communikation durch den Eis⸗ 
gang unterbrochen; nur bei Thorn wird bei Tage 
per Kahn und Spipprahm übergeſetzt. 

Graudenz, 16. März. Geſtern Nachmittag 14 Uhr 
ſetzte ſich die Eisdecke bei einem Waſſerſtande von 6 Fuß 
2 Zoll in Bewegung. Wir haben ſeit jener Zeit einen 


man die unerbaulichſten Dinge. So ſoll er genöthigt 
ſein, ſich die Kenntniß der Zuſtände und Stimmung in 
Ländern, auf die am meiſten Rückſicht genommen werden 
muß, privatim zu verſchaffen, da die offiziellen Berichte 
andere Wege nehmen und erſt revidirt an ihn gelangen. 
Er perſönlich hat geſtern einen großen Verluſt erlitten. 
Der Oberlandesgerichtsrath Ritter von Perthaler, Ver⸗ 
faſſer der „Palingeneſis“ und verſchiedener Staatsſchrif⸗ 
ten, namentlich der Reſcripte an den ungariſchen Landtag, 
iſt 45 Jahre alt, geſtorben. Er ſtand Schmerling ſehr 
nahe und galt in mehr als einer Hinſicht für deſſen rechte 
Hand. Der ſehr begabte Mann war in Tirol geboren, 
machte die juriſtiſche Laufbahn, wurde Mitglied des deut 
ſchen Parlaments, ſpäter Secretär des Erzherzogs Fer⸗ 
dinand Max, und ſcheint in dieſer Stellung die Auf- 
. 5 auf ſeine ſchriftſtelleriſche Begabung gelenkt 
zu haben. 

— Der 13. März iſt ohne Demonftration vorüberge⸗ 
gangen. Vormittags war am Grabe der Märzgefallenen 
ein friſcher Kranz niedergelegt. Polizeiſoldaten waren 
keine aufgeſtellt. Doch fehlte es an Vorbereitungen nicht. 
Wie die „A. C.“ meldet, war in der ſpäteren Nach⸗ 
mittagsſtunde und bis gegen Abend die Zahl der Menſchen, 
die fi am Schmelzer Friedhof theils vor dem Haupt⸗ 
thore, theils am Grabe der Märzgefallenen verſammelt 
hatten, bis auf ca. 500 geſtiegen. Eine politiſche Farbung 
war nach keiner Richtung hin abzuſehen. Junge Leute 
mit Studentenkäppis erſchienen einzeln und in geringer 
Zahl. Im Laufe des Nachmittags wurde ein zweiter 
Kranz mit deutſchen Bändern geſchmückt am Grabe nieder⸗ 
gelegt. Am und vor dem Friedhofe waren keine Polizei 
wachen poſtirt. Die Ruhe blieb ungeſtört. 1 

Von der italieniſchen Grenze, 10. März. In 
Genua flatterten geſtern bei der Eröffnung der großen 
liberalen Verſammlung im Theater Paganini neben den 
italieniſchen Fahnen auch die franzöſiſchen. Dieſe Ova- 
tion iſt nicht ohne Bedeutung. Offenbar gehen Ratazzi 
und Garibaldi Hand in Hand. Einige Lebehochs auf 
Mazzini, welche vielleicht die Reaction ausbeuten wird, 
treten dieſem gegenüber ganz in den Hintergrund. Wie 
ſo manches Andere, ſo war jedoch auch dieſes Auftreten 
Garibaldis durch Ricaſoli angebahnt worden. Garibaldi, 
der bekanntlich früher von dieſer Verſammlung nichts 
wiſſen wollte, übernahm den Vorſitz. Dreihundert Ab- 
geſandte der verſchiedenen Comitees waren bereits geſtern 
verſammelt; viele werden noch erwartet. Garibaldi er- 
nannte zu Vicepräſidenten die HH. Mordini, Crispi, 
Brofferio, Dolfi, Montanelli, Carbonelli, Cuneo, zu 
Sekretairen Saffi, Guaſtalla, Corte, Savi, Sacchi, 
Cadolini, Asproni, Pianeiani. — Was das Programm 
Ratazzi's betrifft, ſo ſpendet man in Italien demſelben 
keineswegs das unermeßliche Lob, welches die franzöſiſche 
Preſſe darüber ausſchüttet; es iſt dieſes Programm nichts 
Anderes als eine neue Auflage des bekannten Programms 
der italieniſchen Politik mit obligaten Dämpfern für die 

ihiprone. Man hätte gern geſehen, daß Hr. Ratazzi 
dasjenige hervorgehoben, was das Miniſterium Ricaſoli 
für „das ſchwierige Werk der Einigung Italiens“ bereits 
gethan; auch einiges Licht über die Mittel und Wege, 
womit die „Verſöhnung u. ſ. w. bewerkſtelligt werden 
ſoll, wäre erwünſcht geweſen. Lächerlich erſchien Manchem 

ie Interpellation Lanza's über die Urſachen der plötz⸗ 
lichen Demiſſion Ricaſoll's“ da gerade Herr Lanza und 
die von ihm präſidirte klägliche Majorität die Urheber 
der Demiſſion (wie auch Herr Ricaſoli deutlich zu ver⸗ 
ſtehen gab und Herr Petrucelli laut ausrief) waren. 
Das gehäſſige Benehmen Lanza's und feiner Nachtreter 
egen Ratazzi findet um fo größere Mißbilligung, da 
Fer Vernünftige einſteht, daß das Miniſterium Ratazzi 
u halten und nicht zu ſchwächen iſt. Es iſt indeſſen zu 
offen, daß der wahre Patriotismus bei der Majorität 
recht bald zum Durchbruch kommen wird. 

Paris, 13. März. Billault's geſtrige Rede über 
den römiſchen Paragraphen wird allgemein als ein 
glänzendes orgteriſch diplomatiſches Schauſtück ge⸗ 
rühmt. Dem äußeren Schein nach war ſie der weltlichen 

pſtmacht vielleicht um ein geringes günſtiger als ſeine 

ede im Senat, indeß gab er in derſelben zweierlei zu, 
was in dieſer Hinficht das Gleichgewicht zwiſchen beiden 
mehr als herſtellt. Er räumte nämlich ein, daß die 
Römer ein ebenſo unbeſtreitbares Recht haben als die 
übrigen Italiener, über ſich ſeloſt zu disponiren; dieſes 


beträgt jetzt 11 Fuß 2 Zoll. 

Thorn. Am 14. wurde die Weichſel vor der Stadt 
eisfrei, während oberhalb und unterhalb der Stadt die Eis ⸗ 
decke noch vorhanden iſt. 

Königsberg. Die neueſte Nummer des hleſigen 
Amtsbla tts enthält einen . den Premi 
Lieutenant v. Sobbe und den onde ⸗Lieutenan⸗ 


— Mehrfach porgekommene Zuwiderhandlungen baben 


verheirathende Rekrut in Hinſicht ſeiner Militärverhält⸗ 


ungeſtörten und glücklichen Eisgang. Der Waſſerſtand 


de Dupki, welche ſich Ersterer wegen Todiſchags, 
Gloger wegen Theilnahme an dieſem Verbrechen, in 
M gau in Unterſuchungshaft befanden und ſich am 6. d. 
ihrer Haft durch die 
ericht der 9. Diviſton 
die Signalements beider mit und erſucht alle Be- 
auf dieſelben vigiliren zu wollen und bei ihrer 
ng Anzeige zu machen. Ebenſo wird Jedermann, 
dem Aufenthalte jener etwas weiß, aufgefordert, 
Strafe davon bei ſeiner nächſten Obrigkeit ſofort 
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Der heutige Stants- Anzeiger publieirt 
Auerhöchſte Kabinets- Ordre, nach weicher 
Herren Minifter v. Auerswald, v. Patow, 
raf Pückler, Graf Schwerin und v. Bernuth 
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— Verfaſſungs-Urkunde für den preußischen 
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eſtern fand die vierte Gaſtdarſtellung des Kaiſerl. 
chen Hofſchauſpielers Herrn Carl Porth auf 
1 * Bühne ſtatt und zwar zum Benefiz deſſelben. 
Ste hatte das nach dem Bulwer'ſchen Roman bearbeitete 
der Fr. Birch⸗Pfeiffer: „Nacht und Morgen“ 
Der Umſtand, daß dies Stück in demjenigen 
Publikums, welches im Theater nur Unter- 
cht, ſehr beliebt iſt, läßt die Wahl erklärlich 
Es war denn auch die Vorſtellung zahlreich 
das Publikum ſchien ſehr befriedigt zu ſein, 
leiche Befriedi⸗ 


werk Zweck. Es ſoll uns in dramatiſchen Kunſt⸗ 
4 ie die Herrſchaft der Ideen zeigen. Ein ſolche hohe 
ſich das benannte Stück aber nicht einmal 
es iſt keinesweges dadurch ein Drama ge⸗ 
nd 5 ber vortreffliche Roman dialogifirt worden 
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ch nicht, wie ſchwer es iſt, ſelbſt mit dem aufrich⸗ 
unſtbeſtreben dem verdorbenem Zeitgeſchmack entge- 
reten. Manches bedeutende Talent fällt einem 
zum Opfer. Unſer aufrichtiger Wunſch iſt der, 
* nem der talentirten Darſteller, welche ſich ge⸗ 
Loog — Nacht und Morgen producirten, dies traurige 
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es Textes 


Verniſchtes. 


Berlin. Ein junges Mädchen, Tochter einer 
ſehr achtbaren Familie, machte vor einiger Zeit die Be⸗ 
kanntſchaft eines Mannes, der ihr mit den reelſten Ab⸗ 
ſichten gegenübertrat und ſich im Laufe der Zeit die vollſte 
Sympathie der jungen Dame erwarb und dieſelbe 
ſchließlich beauftragte, ihren Vater auf ſeinen Beſuch 
vorzubereiten, da er geſonnen ſei, nach einer kurzen 
Reiſe, die er noch zu unternehmen habe, bei dieſem um 
ihre Hand anzuhalten. Letzteres geſchah von Seiten 
des Mädchens wirklich und erklärte ſich der Vater nach 
den Schilderungen, die ihm ſeine Tochter von ihrem 
Geliebten machte, vollſtändig mit der Wahl derſelben 
einverſtanden. Die beſagte Reiſe dauerte länger, als 
man anfangs geglaubt, und die junge Dame ſah ſich 
endlich genöthigt, dem Vater eine Entdeckung minder 
angenehmer Art zu machen, daß nämlich ihr Verhältniß 
leider nicht ohne Folgen geblieben wäre und ihre Ent ⸗ 
bindung in nicht allzu langer Zeit erfolgen müſſe. Der 
beſonnene Vater machte der Tochter keinerlei Vorwürfe, 
brachte dieſelbe zur gehörigen Zeit in eine Entbindungs⸗ 
Anſtalt, wo dieſelbe von einem Kinde genas und als 
Reconvalescentin zu ihrem Vater zurückkehrte. Letzterer 
zog aber andere Saiten auf, erklärte ſeiner Tochter, er 
könne ſie unter ſo bewandten Umſtänden nicht in ſeinem 
Hauſe behalten, er habe ſie nur durch dieſe Erklärung 
vor ihrer Entbindung nicht betrüben wollen, und da 
der Vater den Bitten ſeiner Tochter gegenüber unge⸗ 
rührt blieb, fo mußte das unglückliche Mädchen nothge- 
drungen in die Entbindungs⸗Anſtalt zurückkehren, wo fie 
ſich dem Arzt, der ſie behandelt hatte, anvertraute und 
ihm ihr Leid klagte. Der menſchenfreundliche Mann 
verſprach ihr, für ſie zu ſorgen und war wirklich ſchon 
nach wenigen Tagen ſo glücklich, dem jungen Mädchen 
einen Ammendienſt in einer noblen Familie hierſelbſt 
unter den günſtigſten Bedingungen verſchaffen zu kön⸗ 
nen. Sie trat ihre Stellung fofort an und war bereits 
drei bis vier Wochen in jenem Hauſe, wo ſie ſich der 
beſten Behandlung erfreute, als ſie eines Tages aus 
dem Kinderzimmer gerufen wurde, um ihren kleinen 
Pflegling dem ſoeben von einer längeren Reiſe heimge⸗ 
kehrten Ferm des Hauſes zu präſentiren. Wer beſchreibt 
ihren Schreck und ihr Erſtaunen, als fie beim Herein⸗ 
treten den Mann erblickt, der fie verführt und unglück⸗ 
lich gemacht, und wer beſchreibt den Schreck aller An⸗ 
weſenden, als der betreffende Herr plötzlich zuſammen⸗ 
ſtürzt und, vom Schlage getroffen, ſofort ſeinen Geiſt 
aufgiebt. Eine Geſchichte, von der man behaupten wird, 
daß ſie erfunden ſei, und doch hat ſie ſich in der That 
vor einigen Tagen hier zugetragen. 


Kirchliche Nachrichten vom 10. bis 17. März. 


St. Marien. Getauft: Kaufmann Anger 
Sohn Friedr. Wilh. Louis. Theater ⸗Sekretär Schneemann 
Sohn Felix Friedr. Carl Franz. Kornmeſſer Rohde 
Tochter Amalie Laura. Kfm. Schluß Sohn Guſftav 
Ernſt. Kfm. Knemeyer Tochter Anna Louiſe Clara Cath. 

Aufgeboten: Schutzmann Otto Teßmer mit Igfr. 
Marie Justine Schneidewind. Binnenlootſe Carl Ferd. 
Heß mit Frau Alwine Schulz geb. Dann. Feeiſſcherg. 
Wilh. Dlugas mit Igfr. Caroline Zameit. 

Geſtorben: Frau Stadträthin Amalie Auguſte 
Dodenhoff, geb. Hömke, 61 J., Zehrfieber. Kfm. Pantzer 
Tochter Marie Abele Helene, 3 J., Scharlach. Profeſſor 
Herbſt Sohn Franz Wilh. Nathangel, 17 J. 3 M., Ab- 
zehrung. Frau Kfm. nie Louiſe Amalie Kopſch geb. 
Groß, 64 J. 6 M., Bruſt- und Herzbeutelwaſſerſucht. 

St. Johann. Getauft: Schuhmachermſtr. 
Evers Sohn Max Friedrich. Feuerwehrmann Szepanski 
Sohn Joh. Franz Lebrecht. 

Aufgeboten: Maurermeiſter Carl Friedr. Hummel 
mit Igfr. Thereſe Falk. 5 

Geſtorben: Handelsmann Adolph Wilh. Lakowitz, 
48 J., angeblich Fieber und Diarrhoe. 

St. Katharinen. Aufgeboten: Herrmann 
Theodor Kleyn mit Igfr. Jacobine Wilhelmine Kleyn. 
Binnenlootſe Carl Ferd. Heſſe mit Frau Alwine Henr. 
Franziska Schulz geb. Dau. 

Geſtorben: Unverehel. Julianne Conſt. v. d. Mark, 
62 J. 11 M., Alterſchwäche. Kaufmann Friedr. Auguſt 
Witthold, 49 J. 5 M., Unterleibs⸗Schwindſucht. Hof 
beſitzer-⸗Wwe. zu Zigankenberg Caroline Schmidt, geb. 
Junker, 77 J., Bruſtkatarrh. Kupferſchmiedemeiſter Wwe. 
Julianne Sophie Klawitter, geb. Mix, 73 J., Entkräftung. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Büchſen⸗ 
macher Schoß Sohn Georg Walter. Zimmermann 
Seeliger Sohn Carl Friedrich. 

Geſtorben: Bürger Georg Simon Fink, 81 J. 
9 M., Alterſchwäche. Privat Sekretär Tinſchmann 


o dtgeb. Tochter. 
Getauft: Marine-Intendant 


St. Eliſabeth. 
Wandel Sohn Paul. 

Aufgeboten: Reſerviſt der Artillerie-Brig. Ludwig 
Guſek mit Igfr. Julie Schelenski in 3 Reſerviſt 
des Gren.⸗Agts. No. 5, jetzt Schmiedemſtr. Auguſt 
Schweineberger in Stollbeck bei Tilſit mit Igfr. Auguſte 
Amalie Förſter. 

Geſtorben: Hauptmann v. Reinhard Tochter Eliſe 
Adelheid Hedwig, 10 M. 15 T., Zahnkrämpfe. Königl. 
Polizei-Sergeant Gottlieb Hinz, 50 J. 2 M., Lungen» 
entzündung. Grenadier Gottfried Budwig, 22 J. 4 M. 
3 M., Typhus. Füſelier Aug. Murmann, 24 J. 2 M. 
Lungenentzündung. Kanonier George Kehließ, 26 J. 
11 M., Lungenentzündung. 

Schluß morgen.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
— 0,8 N. mäßig, dicker Nebel. 
— 0,4 S. ſchwach, leicht bewölkt. 
+ 3,4 Ido. friſch, do. 


17160 338,56 
180 8| 337.52 
12J 336,63 


Producten ⸗Berichte. 
Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 18. März. 
Weizen, 6 Laſt, 130pfd. fl. 570. 
Roggen, 35 Laft, fl. 354—360 pr. 125pfd. 
Wicken, 13 Laſt, fl. 297. 
Thimothee, 30 Ctr., 8 Thlr. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 18. März: 
Weizen 129—132pfd. hochbunt 95— 1025 Sgr. 
126 —130pfd. hellbunt 83— 922 Sgr. 
Roggen 127, 128pfd. 60 Sgr. 
122—125pfd. 59, 594 Sgr. 
121.22pfd. 584 Sgr. 
119.20pfd. 58 Sgr. 
Erbſen gute und feine 53—57 FE 
Gerſte 110—115pfd. gr. 39—44 Sgr. 
105—111pfd. kl. 36—41 Sgr. 
Hafer nach Qual. 23—29 Sgr. 
Spiritus 163 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Berlin, 17. März. Weizen 65—82 Thlr. 
Roggen 524—53 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 35—38 Thlr. 
Hafer 23— 25 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 48—57 Thlr. 
Rüböl loco 13 Thlr. 
Leinöl loco 13 Thlr. 
Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 
Königsberg, 17. März. Weizen 93— 99 Sgr. 
Roggen 55—60 Sgr. 
Seite gr. 40—45 Sgr., kl. 40—45 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen, w. 55—60 Saß graue 50— 72 Sgr. 
Bromberg, 17. März. Weizen 125—28pfd. 62—66 Thlr. 
Roggen 120 —25pfd. 42—44 Thlr. 
Erbſen 36—40 Sgr. 


Spiritus 164 Thlr 
Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Kgl. Profeſſor u. Muſik-Dir. Stern a. Berlin. 
Dr. phil. Junghans a. 0 Kaufleute Heckel a. 
Leipzig, Goldſchmidt a. Berlin u Lotinga a. New⸗Caſtle. 
Concert⸗Sängerin Frl. Jenny Meyer a. Berlin. 

Hotel de Berlin: f 

Kaufleute Becker a. Berlin, Wittkowski a. Woclaweck 
und Segelbaum a. Leipzig. Oekonom v. Zeluskowski 


a. Poſen. 
Walter's Hotel: a 

Rittergutsbeſitzer Hayer a. Kloſſau. Rittergutsbeſ. 
v. Czarlinski n. Gattin a. Hinterſee. Gutsbeſitzer Döhling 
a. Katznaſe. Adminiſtrator v. Cölle a. Eichwalde. Kfm. 
Salomon a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Hotelbeſitzer L. Schmelzer n. Gattin a. Elbing. 
Gutsbeſitzer Winckler a. Kirchdorf. Kaufleute Schnur 
a. Berlin, Dorpat a. Bremen, Reimer a. Stettin und 
Löwenheim a. Thorn. 

„tel de Thorn: 

Gutsbeſitzer Schidelitzki a. wg Rentier 
Driediger a. Berlin. Kaufleute Wenzel a. Berlin, Erd⸗ 
mann a. Königsberg und Heidenreich a. Magdeburg. 
Fabrikant Reinhold a. Magdeburg. 


Deutſches Haus: 

Gaſtwirth Schmidt a. Rauden. Gaſtwirth Jung ⸗ 
aus a. Berlin. Beſitzer Jochem a. Käſemark. Pferde⸗ 
ändler Bieber a. Mewe. Gutsbeſitzer Katz a. Strzeblino. 

Kaufmann Forſt a. Neiſſe. 
otel d'Oliva: 
Keen ner v. d. Goltz a. Pogdatzig. Kfm. 
Lohde a. Berlin. 


g pr. 125pfd. 


Aufforderung. N 

Die mit einem Jahrgehalte von 700 Thlr. ver⸗ 
bundene Stelle des ten wiſſenſchaftlichen 
Lehrers an der en St. Johannis: 
Realſchule erſter Ordnung iſt erledigt und 
zum 1. Juni c. wieder zu beſetzen. 

Männer des höheren Schulamts, welche vorzugs⸗ 
weiſe ihre Qualification für den Unterricht in der 
Phyſik, Chemie und den Naturwiſſenſchaften nachzu⸗ 
weiſen haben, fordern wir hierdurch auf, ihre Mel⸗ 
dungen zur Stelle unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
ſpäteſtens bis zum 15. April a. c. uns einzureichen. 

Wir bemerken zugleich, daß für jetzt der Unterricht 
in den genannten Disciplinen an der höheren 
Töchterſchule dem Anzuſtellenden für eine 
Remuneration von 200 Thlr. mit übertragen wird, 
daß indeß dieſe Stellung des Lehrers an der Töchter⸗ 
ſchule durch Kündigung jederzeit aufgehoben werden kann. 

Danzig, den 14. März 1862. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Nach einem Allerhöchſten Erlaß vom 4. Januar d. J. 
iſt allen Preußiſchen Fabrikanten der 
Gebrauch und die Abbildung des Preußiſchen Adlers 
zur Bezeichnung ihrer Waaren oder Etiketten in einer 
beſonders vorgeſchriebenen Form, die im Polizei⸗ 
Sicherheits⸗Büreau während der Dienſtſtunden täglich 
eingeſehen werden kann, geſtattet worden. 

Im höheren Auftrage wird ſolches zur Kenntniß 
des betheiligten Publikums gebracht. 

Dan z oli 14. März 1862. 
Der Polizei⸗Präſident. 
v. Clausewitz. 
elegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 


Baht - Theater in Danzig. 


Mittwoch, den 19. März. (6. Abonnement No. 140 


Fünfte und vorletzte 1 1 15 Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Hofſchauſpieler 


Herrn Carl Porth. 
Der Freimaurer. 


Luſtſpiel in 1 Act nach 3 15 von W. Friedrich. 
Hierauf 


Doctor Nobin. 


Luſtſpiel in 1 —* nach 8 von Friedrich. 


Ein Arzt. 
Luſtſpiel in 1 Akt, frei nach in 5 v. A. W. Heſſe. 
Der Baron 
Garrick Herr Porth. 
Arthur, Derwood 
Donnerſtag, 20. März. (Abonnement suspendu.) 


Benefiz für Frau Hain-Schneidtinger. 
Der Barbier von Sevilla. 


Komiſche Oper in 2 Acten. Muſik von Roſſini. 
Hierauf: 


Das Verſprechen hinterm Heerd. 
Scene aus den . her mit Geſang 


von A. Baum 
"Anfang 7 Uhr. 


Kaſſeneröffnung 6 Uhr. 


vis 


für 8³. 2 nomen. 
Das bewährte 


KorneuburgerVichpulver 
für Pferde, Hornvieh 
und Schafe, 


von einem königl. preuß. und einem königl. ſächſ. 
Miniſterium kon eſſtonirt, durch die Parifer-, 
Münchner⸗ und Wiener Medaille ausgezeichnet 
und in den Marſtallungen Sr. Majeſtät des 
Königs von Preußen vortheilhaft angewendet, 
iſt ächt zu beziehen: 
In Danzig bei Herrn W. Hoffmann, 
Rathsapotheker. 
„ Culm a. W. bei Herrn E. Quiring, 
Apotheker. 
„ Lautenberg in der Apotheke. 
„ Marienwerder bei Hrn. R. Schweitzer, 
Apotheker. 
„ Prauſt bei Hrn. H. Th. Guſe, Apotheker. 
Jedes Packet trägt zum Zeichen der Echtheit 
die drei Medaillen und die Firma der Kreis⸗ 
Apotheke zu Korneuburg auf der Vignette. 


Pettſchafte mit 2 Buchſtaben für 

en Namen paſſend, à 5, 7½ u. 10 Sgr., 
ſowie Buchſtaben und Zahlen zum Wäſchezeichnen 
ſind ſtets vorräthig bei 

J. L. Preuss. Portechaiſengaſſe 3. 

1 NhRothen und weißen Kleeſaamen, 
Thymothee und ſonſtige Sämereien, ſo wie 
gelbe und blaue Lupinen, Saathafer ꝛc. 
offerirt WW. Wirthschaft, 
Gerbergaſſe No. 6. 


Ein kautionsfähiger Wirth: 
ee ee e der polniſch und 
deutſch ſpricht, ſucht von Johanni ein Enga⸗ 
gement. — Gefällige Adreſſen sub P. 66 
werden in der Exped. dieſes Blattes erbeten. 


eben empfing un 
Die Schloffer von Hanau, 


Pionier und Steuerverweigerer. 
Kurhäßliches Verfaſſungs⸗Bild von Dietrich N 
Preis 2 Sgr. 6 Pf. 

L. G. Homann 4 
Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19. 


Briefbogen mit Damen⸗Vornamen 
find zu haben bei Edwin Groening. 


Deutſcher P Phsuir, = 


Berſicherungs-Geſellſehaft in Fran 
Grund⸗ Capital der Geſellſchaft: Gulden 5,500,000 25 lr. 3,142, 850 Pr. Ert.) 
Reſerve⸗Fonds Gulden 1,075,116 en lr. 614, 352 „ 


—  — 
Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutscher Phönix“ bringt hiermit zur Anzeige, 
daß fie Herrn Casi mii ese in Danzig zu ihrem Haupt-Agenten ernannt hat, nachdem 
Herr Ad. Pischky daſelbſt auf feinen Wunſch von der Haupt- Agentur zurückgetreten iſt. 


Frankfurt a. M., 72 8. Februar 1862. 
Der Director des Deutſchen Phönix: 


Der Verwaltungs ratb 
M. Carl Freiherr v. Rothschild. Löwengard. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, erlaube ich mir hiermit die mir übertragene Haupt 
Agentur I, "a zu empfehlen. 
eutsche Phönix verliert gegen Feuerſchaden zu äusserst billigen Prämien alle 
beweglichen 17 unbeweglichen Gegenſtände. 
RER Prämien ber Geſellſchaft find test, fo daß unter keinen Umständen Nachzahlungen 
nden. 


Bei Gebäude -Versicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Polize-Bedingungen den 
Hypothekar-Gläubigern beſonderen Schutz. fn e er. 
Proſpecte und Antragsformulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeltlich verabreicht, auch if 
der Unterzeidjete gerne bereit, Jede weitere i zu ertheilen. 
Danzig, den 8. 3 1862 


Der Haupt ; Agent des Deutſchen Phönix. 


Kasimir Weese, 
Hundegaſſe No. 82. 


Empfehlenswerth für jede Familie! 
Auf Reiſen und auf der Jagd ein beſonders erquickendes und erwärmendes Getränk! 
„Boonekamp of Maag - Bitter“, 


bekannt unter der Deviſe: 
„Occidit, qui non servat“. 
Einzig und allein erfunden und echt deſtillirt von 


H. Underberg - Albrecht, 
am Rathhauſe, in Mheinberg, am Niederrhein. 
Hoflieferant 


” ” ” 


Seiner Majeſtät 
des Königs Wilhelm 1. 
von Preußen, 


Seiner Majeſtät 


des Königs Maximilian II. 
hi Fr 8 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen vi 


vi N von Bayern, 
0 iR: Se 18 Seiner Hoheit des Fürſten zu 
Friedrich von Preußen, ieee 
und mehrerer anderer Höfe. 


K 
2 Hohenzollern⸗Sigmaringen 
Zu haben in Danzig bei den bekannten Debitanten, namentlich bei Herrn O. W. H. Schubert. 


London, International Exhibition 18622 


Spiegel Brothers in London 
25 Walbrook 
Commission-Exhibition Agents 

erbieten ſich zur Vertretung auswärtiger Ausſteller und zu Dienſten der Beſuchenden, beſorgen vorzüglich 

a) Die Auspackung und Aufftellung der Gegenſtände, ſchaffen hierzu die nöthigen Glaskaſten und ande 
nöthigen Utenſilien; 
Die Reinhaltung während der Ausſtellung und die Verpackung nach derſelben; 
Regiſtrirung und Herausnahme der Patente; 
Die Aſſekuranz; 
Aufbewahrung der Emballage und Packkiſten; 
Logis (14000 von 5 — 20 s pr. Woche) find bereits zur Verfügung; 
Führer und Dolmetſcher. 


H : und ag auf 
an Was wum ugs wWEWE 10a bunumuz 


Durch Ukas Sr. Maj. des Kaiſers aller Reußen nach 
Rußland importirt. Patentirt für ganz Frankreich. 


„Agenten geſucht.“ 


Allen Leidenden und Kranken, ZU 

die ſich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu feed Schrift 
(des Dr. Wilhelm Ahrberg, 25. Abdruck mit Atteſten) „die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter⸗ un 
Pflanzenwelt, oder natürlich heilſame Mittel gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſterie, 
Gicht, Seropheln, Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch gegen den Bandwurm, wie überhaupt gegen a 0 
durch verdorbene Säfte, Blutſtockungen u. ſ. w. herrührende innere und äußerliche Krankheiten“, mit nen 
Motto: „Prüfet Alles, das Beſte behaltet“, e unter Kreuzband franco zuſenden 
Außerdem ertheilt Herr C. H. Preuß, Vorſtädt. Graben 2 in Danzig, bei welchen 

die beſagte Schrift ebenfalls gratis zu haben iſt, nähere Auskunft. 
Dr. x Kühne in Braunſchweig. 


Fir eine Dame wird ein ſtiller ländlicher Aufenthalt, wo möglich in eint 
Prediger⸗Familie, geſucht. Adreſſen nimmt die Exped. d. Bl. unter W. W. entgege® 


Berliner Börſe vom 17. März 1862. 


3. Br. ©. 3% Br. Si, 31. Br. 70 
Dr Freiwillige Anleihe 41 — (101 e * 4 100 f 100 Pomme — n 4 — 

Staats» Anleihe v. 1859 5. 108 107 N 1 4 Fr 105 Posen 2 ne 4 984 95 
Staats- Anleihen v. 195955 54,55,57,59 46 102} 101 de. i 97 Preußiſ⸗ = . 4.9% „ 
do. . 9 ir e0. 1021014 50. REN Fr 97 974 Preußiſche Bant-Antheil-Scheine . 44122 150 

do. v. 1858 229õũ5õ 2. 100% 100 Weſtpreußiſche dea. 31 15 884 | Seſterreich. Metallique s 5 511 — 
Staats · Sue n 37 906 90 do. R 4 98 5 National⸗An leihe 5 | 6022| Fol 
rämien Anleihe v. 1855 ......- 34 [1218 | 1208 do. n 4 97% Prämien-Anleite ...... 4 674 30 
A NP dee 5 7 901 — e BER Darin 4 100} > vage Schaß⸗ Obligationen 2 5 418194 
9 önigöberger do T 6 Cert. L.. ae 4 

Ponmerſche bo. n 3} 915 10 Magdeburger vo. 4 87 — Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 485 5 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


